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Herr Oberfelbarjt nennt biefeä baä Betreffenbe
SBlatt „in bie ©djranfen forbern." SRun, unä
Ijätte gefdjienen, bafj bie ©adje fdjon ber SRütje
roerttj roäre.

SBie roir geneigt finb, militärifdj*roiffenfdjafttidje
gragen ju erörtern, fo laben roir geglaubt, bafj
audj baä erroäfjnte mebijinifdje SBlatt berufen fei,
foldje bie in fein gad) einfdjlagen ju betjanbetn.
SRöglidj bafj baffelbe fpejieüe Senbenjen ju oer*
folgen tjat. Sluf jeben gaü ftnb roir überjeugt,
bafj baä „Äorrefponbenjbtatt" fid) einer anftänbi*
geren ©pradje atä ber Herr Dr. Sie9fer bebient

Ijätte. ©er ©ifer, in roeldjen biefer Herr gerate),
ba roir an bem SRufeen beä Sn>angä=Sm.pfenä ju
jtoeifeln roagen, erinnert unä an bie IV. ©ceue
beä III- SIcteä im „Malade imaginaire".

SBaä bie fdjtagenben Saiten beä lefeten beutfd)*
franjöfifdjen Äriegeä anbelangt, mit benen fidj ber

Herr Oberfelbarjt brüftet, fo laben roir barüber
auf gefteüte Slnfcage folgenben SBefdjeib ertjalten:
,,©ie ^Bearbeitung ber ©rfranf ungen
in ber Slrmee 1870/71 ifi nodj nidjt
ganj fertig, ©ie roirb abet balb et*
fdjeinen. ©enaueä, Snoetläffigeä eti*
ftitt nod) nidjt."

©et ©tatiftif bet SSlatternetfranfungä* unb
Sobeäfäüe im gelbjug 1870/1871 bürfte übrigenä
naa) unferem ©afür|alten immer nod) fein über*
triebeneä ©eroidjt beigelegt roerben unb jroar roegen
ben ungteidjen SBer|ättniffen ber beiben friegfü|ren=
ben Slrmeen. Seit Ärieg gefü|rt roirb, finb bie

Slrmeen, roeldje SRieberlagen erleiben, gröfjern 9Ser=

lüften burdj Äranffjeiten atä bie ber ©ieger auä»

gefefet. SBälrenb erftere burdj ©pibemien beeimirt
roerben, laben tefetere oft nur geringe ©inbufje
aufjuroeifen. ©iefeä mag grofjent|eitä ber ge|obe*

nen ©timmuug beä ©iegerä, roeldje ifjn bie Sin*

ftrenguugen leidjter ertragen läfjt, jitjufdjreiben
fein, ©er SBefiegte bagegen ift moralifd) uieberge*
brücft, ber ftegretetje geinb »erfolgt i|n, täfjt itjm
feine SRu|e, erfdjöpft feine Äräfte burdj beftänbige
Slngriffe, babei ift bie SBerpflegung oft nodj man*
gel|aft unb bie ©auitätäanftatten ungenügenb, roie

biefeä im gelbjug 1870/71 auf ©eite ber granjofen
ber gaü roar.

©a aber in ber franjöfifdjen Strmee audj ge*

impft roirb, roenn biefeä audj me|r freiroittig ge*

fdjie|t, fo rourben bie Saiten am ©nbe ben auf*
faüenben SBeroeiä liefern, bafj ber SRufeen beä

Sroangäimpfenä ungteid) gröfjer atä ber beä frei=

roiüigen Smpfenä fei.
©ie Sroetfmäfjigfeit ber Smpfung, i|ren SRufeen

unb ©djaben laben roir in ber „SRilitärjtg." nidjt
ju unterfudjen. Smmer|in laben roir baä
SRedjt ju fragen: SftbaäSBorne|men
betOpetation an unf e t em Ä ö t p e t,
gegen bie fid) ber Snftlnft ft raubt,
aud) burd) bie Sßernunft geredjtfer*
t i g t SBirb ber möglidje ©a)aben burdj ben un*
beftteitbaten SRufeen aufgewogen?

SBenn in biefet unb anbetn gtagen roit nidjt
fclinb an bie Unfe|tbatfeit bet Slerjte glauben, fo

ift biefeä butdj ben Umftanb ju entfdjulbigen, bafj
bie Heitfünftler fid) fdjon fefjr oft geirrt laben.

SBir rooüen unä ertauben, einige SBeifpiele attju*
fütjren.

Sita bie geuerroaffen in 3lufna|me famen, |iel*
ten bie Slerjte bie SBunben, roeldje burdj biefelben
oerurfadjt roaren, lange S"t für oergiftet unb
glaubten biefelben mit fiebenbem Oet ausbrennen

ju muffen, ©rft in ben SReformationsfriegen gin*
gen fte oon biefem ©ebraudj ab. (SBortefungen
über ©efdjidjte beä ©anitätäroefenä.)

©er SRufeen ber ©|inarinbe rourbe oon oielen

Slerjten lange Seit beftritten. ©in f. S- berü|m=
ter Slrjt Dr. ©olmenero, Sßrofeffor ber Unioerfität
ju ©atamanca, fdjrieb ein Sffierf, in roeldjem er er*
ftärte, bafj in SRabrib aüein burdj ben ©ebraudj ber

©linarinbe neunjig plöfelidje Sobeäfäüe |erbtige*
fütjrt roorben roaren. (SIRavfEjam II. 89.)

Sllä eine |odjgelegeue europäifdje ©tabt, bie fidj
burd) bie Unreinlidjfeit ber ©tiafjen auäjeic|nete,
fanalifirt roerben foüte, reiften bie Slerjte berfet*
ben an bie fompetente S8e|örbe einen Sßroteft ein,
ba bie „rau|e Suft burdj ben ©eftanf roeidjer ge*

madjt roerbe unb fo ber ©efunb|eit roeit juträg*
lic|er fei."

Slm ©djlufj ift bet Herr Oberfelbarjt fo gütig,
unä jroei Srofdjüren über bie Smpffrage ju em*

pfe|len. SRun, roir rooüen eä i|m glauben, bafj
barin oiel Se|rreidjeä enttjalten ift. — Scanarelle,
im „Medecin malgrö lui", fagt aud): „Aristot,
lä-dessus, dit de fort belies choses."

(II acte, VI scene.)
(Sortfetjung folgt.)

©efdjidjte ber SBelagerung. bon SBelfort im Safjr
1870/71 oon SBaul Sffiolff, Hauptmann im

Sngenieur=Äorpä. SlufSBefe|l ber f. ©eneral*
Snfpeftion beä S»3enieur=Äorpä unb ber ge*
ftttugen unter SBenufeung amttiajer Oueüen
bearbeitet. SRit 3 SBtäneu unb 5 SBlatt

Segnungen. SBerlin, 1875. g. ©c|neiber unb Äomp.
SBorliegenbeä SBerf, roetdjeä einen S|eit ber offi*

jieüen ©efdjidjte ber SBelagerungen franjöfifdjer
geftungen im beutfd) franjöfifdjen Äriege bilbet
unb fdjon alä ©rgänjung beä grofjen ©enerat*
ftab§*Sffierfeä bie Slufmerffamfeit beä militärifeben
SBubtifumä auf fidj lenfen roirb, oerbient auä man*
djen ©rünben ©eitenä ber fdjroeijerifdjen Offijiere
eine ganj befonbere SBerücffid)tigung.

Sunädjft ift eä ber <S|arafter ber franjöftfdjen
geftung, roeldjer bem beutfdjen unb fdjroeijerifdjen
SRaajbarn eftatant in bie Slugen fpringt. Sin ber

engften ©teüe beä fogenannten trou de Beifort,
15 Äilometer oom gufj ber SBogefen unb ebenfo
roeit oon ber ©djroeijer ©renje entfernt liegenb
oerfperrt fie bem oon Often tjer einbvittgenben
geinbe ben Sffieg nad) granfreid), benn inner|alb
itjrer Sffierfe freujen fid) bie e|entaligen Äaifer*
ftrafjen ©trafeburg^Snon unb SBafel*Sßariä, foroie
bie SBogefenftrafje ©pinat=SRontbi$liarb unb gabeln
ftdj bie ©ijenba|nen SRül|aufen SBariä unb SBet*

fort*2ijon, ©troa 16 Äitometer füblidj oon SBei*
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Herr Oberfeldarzt nennt dieses das betreffende
Blatt „in die Schranken fordern." Nnn, uns
hätte geschienen, daß die Sache schon der Muhe
werth wäre.

Wie wir geneigt sind, militärisch-wissenschaftliche
Fragen zu erörtern, so haben wir geglaubt, daß
auch das erwähnte medizinische Blatt berufen sei,

solche die in fein Fach einschlagen zu behandeln.
Möglich daß dasselbe spezielle Tendenzen zu
verfolgen hat. Auf jeden Fall sind wir überzeugt,
daß das „Korrespondenzblatt" sich einer anständigeren

Sprache als der Herr Dr. Ziegler bedient

hätte. Der Eifer, in welchen dieser Herr geräth,
da wir an dem Nutzen des Zmangs-Jmpfens zu
zweifeln wagen, erinnert uns an die IV. Scene
des III. Actes im „lVlalacle imaginaire".

Was die schlagenden Zahlen des letzten deutsch-

französischen Krieges anbelangt, mit denen sich der

Herr Oberfeldarzt brüstet, so haben wir darüber
auf gestellte Anfrage folgenden Bescheid erhalten:

„Die Bearbeitung der Erkrankungen
in der Armee 1870/71 ist noch nicht
ganz fertig. Sie wird aber bald
erscheinen. Genaues, Zuverlässiges
existirt noch nicht."

Der Statistik der Blatternerkrankuugs- und
Todesfälle im Feldzug 1870/1871 dürfte übrigens
nach unserem Dafürhalten immer noch kein
übertriebenes Gewicht beigelegt werden und zwar wegen
den ungleichen Verhältnissen der beiden kriegführenden

Armeen. Seit Krieg geführt wird, sind die

Armeen, welche Niederlagen erleiden, größern
Verlusten durch Krankheiten als die der Sieger
ausgesetzt. Während erstere durch Epidemien decimirt
werden, haben letztere oft nur geringe Einbuße
aufzuweisen. Dieses mag großentheils der gehobenen

Stimmung des Siegers, welche ihn die

Anstrengungen leichter ertragen läßt, zuzuschreiben

sein. Der Besiegte dagegen ift moralisch niedergedrückt,

der siegreiche Feind verfolgt ihn, läßt ihm
keine Ruhe, erschöpft seine Kräfte durch beständige

Angriffe, dabei ist die Verpflegung oft noch

mangelhaft und die Sanitätsanstalten ungenügend, wie
dieses im Feldzug 1870/71 auf Seite der Franzosen
der Fall mar.

Da aber in der französischen Armee auch

geimpft wird, wenn dieses auch mehr freiwillig
geschieht, so würden die Zahlen am Ende den

auffallenden Beweis liefern, daß der Nutzen des

Zmangsimpsens ungleich größer als der des

freiwilligen Jmpfens sei.

Die Zweckmäßigkeit der Impfung, ihren Nutzen
uud Schaden haben wir in der „Militärztg." nicht

zu untersuchen. Immerhin haben wir das
Recht zu fragen: Ist das Vornehmen
derOperation an unserem Körper,
gegen die sich derJnstinkt sträubt,
auch durch die Vernunft gerechtfertigt?

Wird der mögliche Schaden durch den

unbestreitbaren Nutzen aufgewogen?
Wenn in dieser und andern Fragen wir nicht

blind an die Unfehlbarkeit der Aerzte glauben, so

ist dieses durch den Umstand zu entschuldigen, daß
die Heilkünstler sich schon sehr oft geirrt haben.

Wir wollen uns erlauben, einige Beispiele
anzuführen.

Als die Feuerwaffen in Aufnahme kamen, hielten

die Aerzte die Wunden, welche durch dieselben

verursacht waren, lange Zeit für vergiftet und
glaubten dieselben mit siedendem Oel ausbrennen

zu müssen. Erst in den Neformationskriegen gingen

ste von diesem Gebrauch ab. (Vorlesungen
über Geschichte des Sauitätswesens.)

Der Nutzen der Chinarinde wurde von vielen

Aerzten lange Zeit bestritten. Ein s. Z. berühmter

Arzt Ilr. Colmenero, Professor der Universität
zu Salamanca, schrieb ein Werk, in welchem er

erklärte, daß in Madrid allein durch den Gebrauch der

Chinarinde neunzig plötzliche Todesfälle herbtige-
führt worden wären. (Markham II, 89.)

Als eine hochgelegene europäische Stadt, die sich

durch die Unrcinlichkeit der Straßen auszeichnete,

kanalisirt werden sollte, reichten die Aerzte derselben

an die kompetente Behörde einen Protest ein,
da die „rauhe Luft durch den Gestauk weicher

gemacht werde und so der Gesundheit wcit zuträglicher

sei."

Am Schluß ist der Herr Oberfeldarzt so gütig,
uns zwei Broschüren über die Jmpffrage zu
empfehlen. Nun, wir wollen es ihm glauben, daß

darin viel Lehrreiches enthalten ist. — Leanurelle,
im „Hluäeein maIZr6 lui", sagt auch: „^.ristot,
lä-clgssus, ciit àe Lori Ksiies ekoses."

(II aete, VI seöns.)
(Fortsetzung folgt.)

Geschichte der Belagerung von Beifort im Jahr
1870/71 von Paul Wolfs, Hauptmann im

Ingenieur-Korps. Auf Befehl der k. General-
Jnfpektion des Ingenieur-Korps und der

Festungen unter Benutzung amtlicher Quellen
bearbeitet. Mit 3 Plänen und 5 Blatt
Zeichnungen. Berlin, 1875. F. Schneider und Komp.

Vorliegendes Werk, welches einen Theil der

offiziellen Geschichte der Belagerungen französischer

Festungen im deutsch-französischen Kricge bildet
und schon als Ergänzung des großen General-
stabs-Werkes die Aufmerksamkeit des militärischen
Publikums auf sich lenken wird, verdient aus manchen

Gründen Seitens der schweizerischen Ofsiziere
eine ganz besondere Berücksichtigung.

Zunächst ist es der Charakter der französtschen

Festung, welcher dem deutschen und schweizerischen

Nachbarn eklatant in die Augen springt. An der

engsten Stelle dcs sogenannten trou ile Leitort,
15 Kilometer vom Fuß der Vogesen und ebenso

weit von der Schweizer Grenze entfernt liegend
versperrt sie dem von Osten her eindringenden
Feinde den Weg nach Frankreich, denn innerhalb
ihrer Werke kreuzen sich die ehemaligen Kaiserstraßen

Straßburg-Lyon und Basel-Paris, sowie
die Vogesenstraße Epinal-Montb6liard und gabeln
stch die Eisenbahnen Mülhausen-Paris und Bel-
fort-Lyon. Etwa 16 Kilometer südlich von Bel-
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fort liegt bie ©tabt 3Rontb6tiarb, bie aüerbingä
nidjt befeftigt ift, beffen atteä fefteä ©djtofj aber
in SBerbinbung mit paffageren Slntagen auf ben

umliegenben H°|en fie ju einem leidjt ju |alten=
ben SBnnft madjt. ©ä ift flar, bafj ein Slrmee*

Äorpä, roetdjeä fidj auf SBelfort unb baä befeftigte
SRontb&tarb ftüfer, bie oben genannten ©trafjen
be|errfd)t unb bie natürlictje SBert|eibigungälinie
ber Sßogefenfette biä jur @c|roeij fortfefet, roo

biefelbe in ber SReutralität biefeä ©taateä itjren
Stbfdjlufj finbet. —

Sft fomit ber SBormarfd) einer feinblidjen ©Ifafj*
Slrmee gegen bie grandje * ©omte" burdj SBelfort
getjinbert unb tritt in biefer SBejietjung ber ©efen*
fio ©barafter ber geftung |croor, fo madjt fidj in
nod) ftärferem SRafje nad) mefjreren SRidjtungen

|in i|r Of f enf io* ©|arafter geltenb, roenn
granfreidj im SBeginn ober im SSertaufe eines

gelbjugeä bie Sntttatioe ergreifen roiü. SRtdjt
aüein begünftigt bie geftung einen franjöftfdjen
SBormarfdj nadj bem ©Ifafj ober SBaben, ber im
SRücfen burdj ben Slttägangäpunft ber Operation,
in ben glanfen burd) SBogefen, Sura unb ©djroarj*
roalb gefierjert roirb unb bem erft ©trafjburg Halt
gebieten fann, fonbern fte bebrotjt audj Slggreffio*
Operationen beutfdjet Slrmeen oon ber oberen

SRofet gegen ©ijon, benen gegenüber fte eine bro*
rjenbe glanfenfteüung einnimmt, ©en offenfioen
©larafter SBetfortä gegen bie ©djroeij bürfen unb
rooüen roir fjier nidjt roeiter in ben Äreiä unferer
SBettadjtung jie|en, roeit ja bieä glücftidje Sanb in*
mitten bet aügemeinen bro|enben Unftdjer|eit fel=

nen 9Bo|!ftanb, feine SRu|e unb feine politifdje
Unab|ängigfeit burdj bie bislang forgfam beroa|rte
unb garantirte SReutralität gefidjert fte|t. ©ie
©dfjroeij bebeutet alfo oorläufig für bie beiben gro*
fjen SRadjbarn impraftifabteä Serrain, roetc|eä —
rote bei großen griebenä SRanöoern — oon ben

©egnern taut getneinfdjaftlidjer Uebereinfunft nidjt
betreten roetben barf. —

©er offenfioe ©barafter SBetfortä ber ©djroeij
gegenüber roirb geroifj bem ©eneralftabe in SBern

nidjt entgangen fein unb jur©rgreifung ooni|n me|r
ober roeniger paratnfirenben SRafjna|men auffor*
bern, aber audj baä übrige Offijieräforpä foüte fidj
ben ©influfj ber franjöftfdjen SRadjbar*geftung auf
Operationen im eigenen Sanbe redjt flar madjen
unb ba|er baä Sffierf beä HauPtmannä Sffiolff grünb*
tid) ftubiren.

SRodj ein anberer, nidjt minber roidjtiger ©runb
forbert unä auf, baä oorliegenbe friegätjiftorifdje
SBerf bem ©tubium beä fdjroeijerifdjen Offijierä
auf baä Slngetegenttidjfte ju empfe|ten. — ©ie
SBefeftigungäfrage — eine grage, oon beren raf dj er
unb rictjtiger Söfung ©ein ober SRtdjtfein ab*

längen fann — fte|t auf ber Sageäorbmtng unb
roirb aüemädjftenä jroeifettoä in baä ©tabium ber

Sluäfülrung gelangen, ba jeber ©djroeijer mit
greuben otet o|ne gteuben bie geroaltigen
©elbmittel für ben ©djufe beä SBaterlanbeä beroiüigen
mufj, roeil er bodj oor Slüem — unb mit ©tolj
fpredjen roir eä auä — ein ©o|n feiueä Sanbeä

ift unb biefeä mit feinem SBiute unb feinem ©elbe
fdjüfeen roiü. ©ie ©djroeij roirb atfo batb itjren
grofjen ©entralplafe befifeen unb bamit fidj erft eine

fidjere |ettte nodj fe|tenbe SBaftä jur roirffamen
SBerttjeibigung i|tet Unab|ängigfett gefetjaffen laben.
— ©ie geftung ift oor|anbeu, aber bamit ftnb nodj
nidjt bie ju itjrer SBertbeibigung ju befotgenben taf*
tifajen ©runbfäfee aügemein in SBlut unb gteifd)
übergegangen. — ©ine fdjroetjertfc|e geftung erften
SRangeä — benn nur eine' foldje fann grofee unb

erfolgreiche ©ienfte leiften — ift bem SRilijen fo
etroaä Ungeroo|nteä uub SReueä, bafj unä bieä nidjt
Sffiunber neljmen barf. — ©ie moberne Saftif in
offener gelbfc|lact)t |at fidj leidjt ben SBeg in bie

©djroeijer Slrmee geba|nt, fie fanb vorbereitetes

Serrain, uub ber SRilije, ein tüdjtiget ©djüfee unb
anerfannt braoer ©olbat, roufjte fidj balb in bie

neuen gormen ju finben. ©em geinbe mit ©efdjicf
unb Äü|n|eit im offenen gelbe entgegentreten unb

i|n tjier befiegen, baä ift fein ©lement — baä
foll eä aber aud) bleiben, toenner ber*
einft feine geftung ju oert|eibigen
bat. —

©ie ©runbfäfee jur SBerttjeibigung einer geftung
fönnen roir auä bem S8er|atten beä tapferu ge*
ftungä^Äommaitbautcn, Oberft ©enfert=SRodjereau,

lernen, unb fie foüten ntdjt einigen Sffienigen, fon*
bern aüen SRilijoffijieren geläufig roerben. ©arum
muffen roir baä oorliegenbe SBerf, foroie aua) baä

nidjt minber oerbienftooüe „La defense de Beifort

6crite sous le controle de M. le colonel
Denfert-Rochereau par M M. Thiers, capitaine
du g&vie, et de la Laurencie, capitaine d'artillerie"

bem einge|enben ©tubium unferer Sefer em*

pfe|ten. —
©ie SBerttjeibigung oon SBelfort roar eine bril=

taute unb jroang felbft ben ©enetal oon SBerber

in feinem ©lücfrounfdj, roetdjen er nadj SBefifeer*

greifttng ber geftung bem SBetagerungäforpä bar*
bradjte, ju ber Slnerfennung „@ut beroe|rt, brao

oert|eibigt, tjat bie SBejroingiing biefeä SBtafeeä aufser--

geroö|nlidje Slnftrengungen erforbert."
3Bo|er fommt baä? ©ä bürfte rooljl ber SRü|e

roerttj fein, in einer furjen SBefpredjung unb ©m*

pfe|lung beä SBolfj'fdjen SBerfeä ben ©rünben

nadjjuforfdjeu- unb bem Sefer jur ooüen SRadjadj*

tung ftar ju legen, roeldje ben preufjifdjen ©eneral

jur SBejroingiing ber geftung ju aufjergeroö|utiajen,
grofjen Slnftrengungen jroangen. SlUerbingä jeigte
fidj baä Serrain alä ein feljr fdjroierigeä, atterbingä

|atte baä 23etagerungäforpä mit ber oollen Un*

gitnft ber Sa|reäjeit ju fämpfen, abet eä müfjte

audj nodj in Slbroebr ber.fteten Slngriffe beä be^

lagerten geinbeä feine ooüe ©djutbigfeit t|ttn,
rooüte eä ben fdjliefjlidjen ©rfolg ber SBetagerung

nidjt auf'ä ©piel fefeen.

Unb in ber lefeten SBetradjtung finben roir ben

©runb ju ben Sffierber'fdjen SBorten „brao oertfjei*

bigt". ©in eingefdjloffencä Äorpä foü fidj braufjen
im SBorterrain ber geftung oert|eibigen, bieä SBor*

terrain mit aüen SRittetn, fo gut eä möglidj ift,
feftju|alten fudjen unb fidj nidjt tjinter bie aüer*
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fort liegt die Stadt Montbeliard, die allerdings
nicht befestigt ist, dessen altes festes Schloß aber
in Verbindung mit passageren Anlagen auf den

umliegenden Höhen sie zu einem leicht zu haltenden

Punkt macht. Es ist klar, daß ein Armee-
Korps, wclchcs sich auf Belfort und das befestigte
Montbeliard stützt, die oben genannten Straßen
bcherrscht und die natürliche Vertheidigungslinie
der Vogesenkette bis zur Schweiz fortsetzt, wo
dieselbe in der Neutralität diefes Staates ihren
Abschluß findet. —

Ist somit der Vormarsch einer feindlichen Elsaß-
Armee gegen die Franche-ComtS durch Belfort
gehindert und tritt in dieser Beziehung der Defensiv

Charakter der Festung hcrvor, so macht sich in
noch stärkerem Maße nach mehreren Richtungen
hin ihr Offensiv-Charakter geltend, wenn
Frankreich im Beginn oder im Verlaufe eines

Feldzuges die Initiative ergreifen will. Nicht
allein begünstigt die Festung einen französtschen
Vormarsch nach dem Elsaß oder Baden, der im
Rücken durch den Ausgangspunkt der Operation,
in den Flanken durch Vogesen, Jura und Schwarzwald

gesichert wird und dem erst Straßburg Halt
gebieten kann, sondern sie bedroht auch Aggressiv-
Overationen deutscher Armeen von der oberen

Mosel gegen Dijon, denen gegenüber sie eine

drohende Flankenstellung einnimmt. Den offensiven
Charakter Belforts gegen die Schweiz dürfen und
wollen mir hier nicht weiter in den Kreis unserer
Betrachtung ziehen, weil ja dies glückliche Land
inmitten der allgemeinen drohenden Unsicherheit
seinen Wohlstand, seine Nuhe und seine politische

Unabhängigkeit durch die bislang sorgsam bewahrte
und garantirle Neutralität gesichert sieht. Die
Schweiz bedeutet also vorläufig für die beiden großen

Nachbarn impraktikables Terrain, welches —
wie bei großen Friedens-Manövern — von den

Gegnern laut gemeinschaftlicher Uebereinkunft nicht
betreten werden darf. —

Der offensive Charakter Belforts der Schweiz
gegenüber wird gewiß dem Generalstabe in Bern
nicht entgangen sein und zur Ergreifung von ihn mehr
oder weniger paralysirenden Maßnahmen auffordern,

aber auch das übrige Offizierskorps sollte sich

den Einfluß der französischen Nachbar-Festung auf
Operationen im eigenen Lande recht klar machen

und daher das Werk des Hauptmanns Wolff gründlich

studiren.
Noch ein anderer, nicht minder wichtiger Grund

fordert uns auf, das vorliegende kriegshistorische
Werk dem Studium des schweizerischen Offiziers
auf das Angelegentlichste zu empfehlen. — Die
Befestigungsftage — eine Frage, von deren rascher
und richtiger Lösung Sein oder Nichtsein
abhängen kann — steht ans der Tagesordnung und

wird allernâchstens zweifellos in das Stadium der

Ausführung gelangen, da jeder Schweizer mit
Freuden oder ohne Freuden die gewaltigen
Geldmittel für den Schutz des Vaterlandes bewilligen
muß, weil er doch vor Allem — und mit Stolz
sprechen wir es aus — ein Sohn seines Landes

ist und dieses mit seinem Blute und seinem Gelde
schützen will. Die Schweiz wird also bald ihren
großen Ccntralplatz besitzen und damit sich erst eine

sichere heute noch fehlende Basis zur wirksamen

Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit geschaffen haben.

— Die Festung ist vorhanden, aber damit stnd noch

nicht die zu ihrer Vertheidigung zn befolgenden
taktischen Grundsätze allgemein in Blut und Fleisch

übergegangen. — Eine schweizerische Festung ersten

Ranges — denn nur eine solche kann große und

erfolgreiche Dienste leisten — ist dem Milizen so

etwas Ungewohntes und Neues, daß uns dies nicht
Wunder nehmen darf. — Die moderne Taktik in
offener Feldschlacht hat sich leicht dcn Weg in die

Schweizer Armee gebahnt, sie fand vorbereitetes

Terrain, und der Milize, ein tüchtiger Schütze und
anerkannt braver Soldat, wußte sich bald in die

neuen Formen zu sinden. Dem Feinde mit Geschick

und Kühnheit im offenen Felde entgegentreten und

ihn hier besiegen, das ist fein Element — das
soll es aber auch bleiben, wenner derein

st seine Festung zn vertheidigen
hat. —

Die Grundsätze zur Vertheidigung einer Festung
können wir aus dem Verhalten des tapfern
Festungs-Kommandanten, Oberst Dcnfert-Nochereau,
lernen, und sie sollten nicht einigen Wenigen,
sondern allen Milizoffizieren geläufig werden. Darum
müssen wir das vorliegende Werk, sowie auch das

nicht minder verdienstvolle «1^«, ciötenss ào Lei-
tort écrite sous le contrôle cie le eoionel
Oenkert-IZoeKereau par N N. l'iiiers, eavitsine
ctn iZ^nis, et cle I«, I^uureneie, eapitaine à'artil-
lerie" dem eingehenden Studium unserer Leser

empfehlen. —
Die Vertheidigung von Belfort war eine

brillante und zwang selbst den General von Werder
in seinem Glückwunsch, welchen er nach

Besitzergreifung der Festung dem Belagerungskorps
darbrachte, zu der Anerkennung „Gut bemehrt, brav
vertheidigt, hat die Bezwingung dicses Platzes
außergewöhnliche Anstrengungen erfordert."

Woher kommt das? Es dürfte wohl der Mühe
werth sein, in einer kurzen Besprechung und

Empfehlung des Wolfj'schen Werkes den Gründen

nachzuforschen und dem Lescr zur vollcn Nachachtung

klar zu legen, welche den preußischen General

zur Bezwingung der Festuug zu außergewöhnlichen,

großen Anstrengungen zwangen. Allerdings zeigte

stch das Terrain als ein sehr schwieriges, allerdings
hatte das Belagerungskorps mit der vollen
Ungunst der Jahreszeit zu kämpfen, aber es mußte

auch noch in Abwebr der steten Augriffe des

belagerten Feindes seine volle Schuldigkeit thun,
wollte es den schließlich«« Erfolg der Belagerung
uicht auf's Spiel setzen.

Und in der letzten Betrachtung sinden wir den

Grund zu den Werder'schen Worten „brav vertheidigt".

Ein eingeschlossenes Korps soll sich draußen
im Vorterrain der Festung vertheidigen, dies
Vorterrain mit allen Mitteln, so gut es möglich ist,

festzuhalten suchen und sich nicht hinter die aller-
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bingä fdjüfeenben ©lauern oon Slnfang an jurücf*
jie|en. Slügemein gefprodjen, roirb bie S8ert|eibi=

gungstinie einer geftung möglicbft roeit oorgefdjoben

— unb fie fann eä, ba fie burdj bte roeittragenben
fdjroeren ©efdjüfee bet lintettiegenben gottä auf
bas Sffiitffamfte unterftüfet ift — fo |ätt man ba*

butdj ben ©ernirungäcorbon audj möglidjft fern oon
ber eigentlidjen geftung unb jroingt ben SBelagerer,

e|e er jum SBeginn beä förmlidjen Slngriffä unb
ber ©rbauung ber erften SBatterien fdjreiten fann,
ju einer SReitje oon Äämpfen, bie für ben SBelager*

ten unbebingt jroei roidjtige gotgen laben roerben.

©enn
1) bringen fie bem SBetagetet nicfjt unbettädjt*

lidje petfoneüe Opfet bei, bi; beim Slngtiff bet

oom 93ert|eibiger gut uorbereiteten befeftigten SBo*

fitionen unoermeiblidj unb auf ©eiten beä Slngrei*
ferä not|roenbigertoeife größer, atä auf ©eiten beä

S8ert|eibigerä fein roerben, unb
2) oertängern bie Sofal*@efedtjte ben SBiberftanb

ber geftung bebeutenb unb fdjaffen baburdj eine

größere SBerujeibigungäfrift, bie für bie ©r|altung
ber geftung entfdjeibenb fein fann.

SRadj oorfte|enben ©runbfäfeen |anbelte ber

Oberft ©enfert, alä er jum Äommanbanten oon
SBelfort am 19. Oftober ernannt rourbe, unb mit
i|m trat eine Sffienbung in ben Slnfidjten über bie

SBert|eibigung beä Sßlafeeä ein, bie für beffen ©t*
laltung bei granfreidj oon ben bebeutfamften got*
gen roar. (©ajiufj folgt.)

@ibgcttoffettfd)aft.

gircufare
1) an bie berittenen äDfftjiere fämmtlttfjer SBaffen.

SBerttje sperren Äameraben!
SSon ber Slnpdjt au«gef)enb, baf) e« für bie ©djtagfäfjigleit

unferer Slrmee »on großer SBI^tlgfclt unb bureau« notbwenbig
fet, »otjuforgen, bafj jebem Dffijler, roeldjer fiaj für feinen ©Ienft
beritten ju madjen $at, ble ÜJtöglldjfclt geboten werbe, bei jebem

Slufgebote über efn bienfttüdjttge«, brauchbare« Sferb oetfügen

ju fönnen, bafj aber bet ben jur ©tunbe beftebenben Sorfdjrff*
ten, roetdje einfadj Jebem Dffijfer »orfdjrefbcn, ba« $fcrb gegen

emfdjäbfgung fefbft ju (teilen, bfefe SDtöglldjfelt felneSrocg« ge»

fidjert erfdjefne, fjaben fidj bfe Slrtfttcrtcofftjfere ber Äantone Sern
unb Slargau »crftänbfgt, babbln ju »friert, bafj Ijöfyern Drte« ble

not^toenbigen SKafjregeln ergriffen roerben motten, um bfefem

jur 3eft beftebenben Mangel abjurjetfen. Selbe Serelne Ratten

bafür, e« fet bfe« möglid), o^ne ben beftebenben Ocfejjen ju«
roiber ju tjattbetn, ober bem SBunbe frgenb weldje weitere finan«
jlette Dpfer jujumuttjen.

©a bfe fraglfdje Slngelegentyeft für fämmtlidje berittene Dfft«
jiere ber ganjen Slrmee oon gtefdjer SBfdjtfgfeft erfcheint unb

»orauSgefejjt werben barf, bag efne (Slngabe oon ©eiten aller
biefer Dffijfere an ben ^otjen Sunbe«ratfj etjer »on ©rfctg be*

gleitet fefn bürfte, af« wenn ftdj nur bfe befben SSerefne an ben-.

felben roenben würben, fo erlauben fldj biefelben, Sfjncn eine nadj

refflfdjer Uebertegung unb forgfältfger Prüfung ber ganjen Sin*

gelegentjcft entworfene eingäbe*) an ben fiotjen Sunbe«ratf) mtt
bem erfudjen »orjutegen, foldje ju prüfen unb, fofern Sie fidj
bamft einoerftanben erftären fönnen, berfet&en 3tjre Unterfdjrffl
beifügen ju wollen.

©fe werben biefer Sfngabe entnehmen, auf weldje SBeffe nadj
unferer Slnfidjt ba« angeftrebte Siel erreidjt werben fönnte. @«

*) ©le eingäbe witb In unferer nädjften SRummer abgebruttt.

bejwctft biefelbe tjauptfädjtidj, ben Sunb ju »cranialen, allen

Denjenigen berittenen Dfpjieten, weldje niajt eigene Sfetbe fjal«

ten, für ben ©Ienft Sfetbe ju »etfdjaffen uttb ba« Jpal'cn oon

eigenen Sferben ©eiten« ber berittenen Dffijfere möglidjft jtt
Bcgünftlgen.

©ag bfe« ganj web,l mögl'dj ffl, oljne olc ginanjen bc« Sun*
bc« wefcntlldj metjr al« bfsfjcr fit Slnfprudj ju nehmen otet

fonftige 3nfon»cnlciijen tictBftjufütjren, glauben wir In blcjcr

Eingabe gcnttgfam nadjgctolefen ju Ijaben.

3nbem wir Im Uebrigen auf blcfc eingäbe felbft »erweifen,
leben roir ber angcncfjmen Hoffnung, bafj ©le unferen Stnptl«

tin bcfppi:fjten unb an unferen Seftrebungen burdj 3fjre Unter«

fdjrlft tfjctlncljmen werben.

SBenn fidj eine redjte grofje 3abl unferet Ferren Äameraben

ader SBaffen fjlebcl bettjcftfgt, fo wfrb fidj ber tiofie Sunbc«ratfj

ftdjerlfdj »erantafjt feben, unferen (m Sntereffe ber gefammten

Slrmee unb ber berittenen Dffijfete felbfl geäußerten SBünfdjcn

SRedjnung ju tragen nnb ble gcwünfdjtcn SVafjrcgeln ergreifen,

um einem Ucbelftanbe abjuljelfen, wefdjcr blc 8clftung«fäbigfe(t
unferer Slrmee gegebenen gaH« Im Ijödjilen ®rabc ju becluttäaV

tigen brotjt.
Stibcm wir ©le bitten, »orllegenbe« (Sfrcutar fammt ber pro«

{cftlrten eingäbe an ben Ij« Sunte«rattj beförbetlidjft clrcullrcn
faffen ju wollen, »frfidjctn wfr ©fe unferer au«gejcfdjnetcn .§odj*

adjtung!
SRamenä ber SJtrtiHerie=Dffijiere beä Santon§ SBern:

(£63. Snljtt, Dberfttfcutcnant. träntet, SWajor.

Sbuarb §aag, SKajor. ©rnft Slb'fö), Hauptmann.

©djlup, «Major. OttO Sfdjertet, Hauptmann.
SRamenS beä Slrtitterie=£>ffisterg=2kretn$ beä tantonS

Slarrjrtu:
SüBato bon ©retjetä, Dberft. Sllfreb SRotfj, SWajor.

SBattljer ^iinertonbef, Hauptmann.

2) an ben §erru SBorftefjcr beä etbgcnöfftfrrjen SDJititär*

ScpartemetttS nnb bie Ferren Sittiftonäre.
SKit Gegenwärtigem eilauben wir un«, Sfjncn ein Sfrcutar

an fämmtlidje berittene Dffijiere unferer Sltmee mit einer oon

un« projeftirten eingäbe an ben tjoljcn SuntcSran). betrtfftnb

Sferbeftetlung für bfe berittenen Dfpjfere, jur gefälligen Äennt«

nlfjnabme einjufenben.

SBir Ijaben an ble Jpcrrcn SBaffen* unb StbHjellungJdjef« ble

nötige Slnjaljl eremptare ber eingäbe gefanot unb biefelben

erfudjt, foldje fämmtlldjen berittenen Dfpjieren 3(jrcr tefp. SBaffe

unb Slbtbeilung »orjttlcgcn unb un« ble erctnptarc mit Unter«

fdjrlften ju fanben be« Rofjen Sunbe«ratbe« jurüctjufenben.
3nbem wir ©Ic bitten, unfern Seftrebungen 3fjr SBofjlwoOen

jujuwenben unb benfelben 3fjre UnterPüfcung ju Jtjelt werten

ju laffen, jefd^nen wfr ic. (Unterfdjtfften wie oben.)

3) an bie §errcn SBaffenajefä ber eiuflcnöffifäjen Slrmee.

!£tt!
SBfr ertauben un«, 3?ncn (n ber Scflagc ein ertmptar efne«

eircular« ber 3lrtlttcr(e*Dffljicr««Scteine be« Äanton« Sern unb

be« Äanton« Slargau an ble berittenen DfPjiere fäutmtlidjer
SBaffen mit eben fo »feien eremplarcn einer eingäbe an ben

Ijören SunbeSratt), betreffenb SferfcePellung für bie berittenen

Ofpjiere, mit bem Ijöflidjen erfudjen jujufcnbcn, eircular unb

Singabe fämmtlldjen berittenen DfPjieren 3fjrer SBaffe unb Slb«

ttjeilung In ber 3t)"en geeignet fdjefneoben SBeffe »otlcgcn ju
wollen, bamft biefelben ber prejettlrtcn eingäbe ttjre ttntcrfdjrif*
ten beifügen fönnen, fofetn fte mit berfelben clnoeiflanben pnb.

SBenn wir un« an ©ie ju wencen bfe greifjeit nebmen, fo

gefdjiefjt ble«, well wir überjeugt pnb, bap c« nur burctj ©fe

mögtfdj fp, bfe fraglfdje eingäbe aden berittenen Dfpjieren 3tjrcr
SBaffe jufommcn ju laffen.

©le wollen bafycr gütlgP entfdjufbfgen, wenn wir ©le bef

3ljter fonfl fo fetjr fn Slnfprudj genommenen Seit mit unferm

Slnticgen fccmüljen.

Stur ble grope SBfdjtfgfeft unb Sebeutung ber »on un« »ro,
Jcftfrten eingäbe b,at un« tyfeju bepimmen lonnen.

- 99

dings schützenden Mauern von Anfang an zurückziehen.

Allgemein gesprochen, wird die

Vertheidigungslinie einer Festung möglichst weit vorgeschoben

— und sie kann es, da sie durch die weittragenden
schweren Geschütze der hinterliegenden Forts auf
das Wirksamste unterstützt ist — so hält man
dadurch den Cernirungscordon auch möglichst fern von
der eigentlichen Festung und zwingt den Belagerer,
ehe er zum Beginn des förmlichen Angriffs und
der Erbauung der ersten Batterien schreiten kann,

zu einer Reihe von Kämpfen, die für dcn Belagerten

unbedingt zwei wichtige Folgen haben werden.
Denn

1) bringen sie dem Belagerer nicht unbeträchtliche

personelle Opfer bei, di: beim Angriff der

vom Vertheidiger gut vorbereiteten befestigten
Positionen unvermeidlich und auf Seiten des Angreifers

nothwendigerweise größer, als auf Seiten des

Vertheidigers sein werden, und
2) verlängern die Lokal-Gefechte den Widerstand

der Festung bedeutend und schaffen dadurch eiue

größere Vertheidigungsfrist, die für die Erhaltung
der Festung entscheidend sein kann.

Nach vorstehenden Grundsätzen handelte der

Oberst Denfert, als er zum Kommandanten von
Belfort am 19. Oktober ernannt wurde, und mit
ihm trat eine Wendung in den Ansichten über die

Vertheidigung des Platzes ein, die für dessen

Erhaltung bei Frankreich von den bedeutsamsten Folgen

war. (Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

ßircnkare
1) an die berittenen Offiziere sämmtlicher Waffen.

Werthe Herreri Kameraden!
Von der Ansicht ausgehend, daß e« für die SchlagfZhigkeit

unserer Armee «on großer Wichtigkeit und durchaus nothwendig
sei, vorzusvrgen, daß jedem Ofsizier, welcher sich für seinen Dienst
beritten zu machen hat, die Möglichkeit geboten werde, bei jedem

Aufgebote über ein diensttüchtiges, brauchbares Pferd verfügen

zu können, daß aber bet den zur Stunde bestehenden Vorschriften,

welche einfach jedem Ofsizier vorschreiben, da« Pfcrd gegen

Entschädigung selbst zu stellen, diese Möglichkeit keineSmcg«

gesichert erscheine, haben sich die Artillerieoffiziere der Kantone Bern
und Aargau verständigt, dahin zu wirken, daß höhern Orte« die

nothwendigen Maßregeln ergriffen werden möchten, um diesem

zur Zeit bestehenden Mangel abzuhelfen. Beide Vereine halten
dafür, e« sei die« möglich, ohne den bcstehenden Gesetzen

zuwider zu handeln, vder dem Bunde irgend welche weitere finanzielle

Opfer zuzumuthen.
Da die fragliche Angelegenheit für sämmtliche beriitene Offiziere

der ganzen Armee von gleicher Wichtigkeit erscheint und

vorausgesetzt werden darf, daß eine Eingabe von Seiten aller
dieser Offiziere an den hohen Bundesrath eher von Erfolg
begleitet scin dürfte, als wenn sich nur die beiden Vereine an
denselben wenden würden, so erlauben sich dieselben, Jhncn eine nach

reiflicher Ueberlegung und sorgfältiger Prüfung dcr ganzen
Angelegenheit entworfene Eingabe *) an den hohen BundeSrath mit
dem Ersuchen vorzulegen, solche zu prüfen und, sofern Sie sich

damit einverstanden erklären können, derselben Ihre Unterschrift

beifügen zu wollen.

Ste werden dieser Eingabe entnehmen, auf welche Weise nach

unserer Ansicht da« angestrebte Ziel erreicht werden könnte. Es

*) Die Eingabe wird In unserer nächsten Nummer abgedruckt.

bezweckt dieselbe hauptsächlich, den Bund zu verarlasscn, allen

denjenigen berittenen Offizieren, welchc nicht etgcne Pfeide halten,

für dcn Dienst Pfcrde zu verschaffen und da« Hal'e« »on

eigenen Pferden Seitens der berittenen Ofstziere möglichst z»

begünstigen.

Daß dies ganz wohl möglich Ist, ohne tie Finanzen deS Bunde«

wesentlich mchr als bishcr in Anspruch zu nehmen oder

sonstige Jnkonvcntcnzen herbeizuführen, glauben wir in dicser

Eingabe genugsam nachgewiesen zu haben.

Indem wir im Ucbrigcn auf dicse Eingabe selbst »erweisen,

leben wir der angenehmen Hoffnung, daß Sie unseren Ansi>>-

t,n beipflichten und an unseren Bestrebungen durch Ihre Unterschrift

thetlnchmen werden.

Wenn sich eine rechte große Zahl unserer Herren Kameraden

aller Waffen hiebei bethciligt, so wird sich der hohe BundeSrath

sicherlich »cranlaßt schcn, unseren im Interesse der gesammten

Armee und der berittenen Offiztcrc sclbst gcäußcrtcn Wünschen

Rechnung zu tragcn und die gewünschten Maßregeln ergreifen,

um cincm Ucbelstande abzuhelfen, welcher die LeistungSfähigkcii

unserer Armee gegebenen Falls tm höchsten Grade zu beeinträchtigen

droht.

Indem wir Sie bittcn, vorliegendes Circular sammt der pro-
jektirien Eingabe an den h. Bundesrath beförderlichst circuliren
lassen zu wollen, versichern wir Sie unserer ausgezeichneten

Hochachtung

Namens der Artillerie-Offiziere des Kantons Bern:
Chs. Kuhn, Oberstlieutenant. Kramer, Major.
Eduard Haag, Major. Ernst Blösch, Hauptmann.

Schlich, Major. Otto Tscherter, Hauptmann.

Namens des Artillerie-Offiziers-Vereins des Kantons
Aarg»»:

Walo von Greyerz, Oberst. Alfred Noth, Major.
Walther Hiinerwadel, Hauptmann.

2) an den Herrn Vorstehcr des eidgenössischen Militär-
Departements nnd die Herren Divistonäre.

Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, Ihnen ein Circular
an sämmtliche berittene Offiziere unserer Armee mit einer »on

uns projektirten Eingabe an den hohen BundeSrath. betreffcnd

Pferdestellung für die berittenen Offizicre, zur gefälligen Kennt-

nißnabme einzusenden.

Wir haben an die Herren Waffen- und Nbtheilungschefs die

nöthige Anzahl Eremplare der Eingabe gesanrt und dieselben

ersucht, solche sämmtlichen berittenen Offizieren Ihrer rcsp. Waffe

und Abtheilung vorzulegen und uns die Ercmplarc mit
Unterschriften zu Handen des hohen BundeSratheS zurückzusenden.

Indem wir Sic bittcn, unsern Bestrebungen Ihr Wohlwollen

zuzuwenden und denselben Ihre Unterstützung zu Theil werden

zu lassen, zeichnen wir :c. (Unterschrtftcn wte obcn.)

3) an die Herren Waffenchefs der eidgenössischen Armee.

Ttt!
Wir erlauben un«, Jhncn in der Beilage ein Eremplar eine«

Circulars der Artillcrtc-OfflzicrS-Vcreine de« KantonS Bern und

de« KantonS Aargau an die berittenen Ofsiziere sämmtlicher

Waffcn mit cbcn so viclcn Ercmplarcn einer Eingabe an dcn

hohen BundeSrath, betreffend Pferdestevung für die berittenen

Offiziere, mit dem höflichen Ersuchen zuzuscnden, Circular und

Eingabe sämmtlichen bcrittencn Ofsizicrcn Ihrer Waffe und

Abtheilung in der Ihnen gecignet scheinenden Wcise «orlcgcn zu

wollcn, damit dieselben der projektirten Eingabe ihre Unterschriften

beifügen können, sofern sie mit derselben cinveistanden sind.

Wenn wir u„S an Sic zu wcnocn die Freiheit nehmen, so

geschieht dies, weil wir überzeugt sind, daß es nur durch Ste

möglich 1st, die fragliche Eingabe allen berittenen Ofsizieren Ihrer
Waffe zukommen zu lassen.

Sie wollen daher gütigst entschuldigen, wenn wir Sie bet

Ihrer sonst so sehr in Anspruch genommenen Zeit mit unserm

Anliegen bemühen.

Nur die große Wichtigkeit und Bedeutung der «on uns pro,
jcktirtcn Eingabe hat uns hiezu bestimmen können.


	

